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Habach –Wenigstens in der Vil-
la am Gardasee ging es einmal
nicht um Fußball. Eine Woche
ausspannen mit der erweiter-
ten Verwandtschaft gönnte
sich Maximilian Nebl, ehe ihn
derAlltagwieder in seinenFän-
gen hatte und damit auch die
Nachricht seines Wechsels die
Rundemacht.DerTop-Stürmer
des ASV Habach schließt sich
den Landesliga-Aufsteigern aus
Murnau an. Mit dem 27-Jähri-
gen schließt der TSV gleich
zwei Lücken, die ihm von sei-
nen Kritikern gerne nachge-
sagt werden. Einmal kommt
ein Mann mit viel Erfahrung
und im besten Fußballalter an
die Poschinger Allee. Zudem
bieten die selbsternannten
DrachennachJahrenderSuche
wieder einen Knipser vorne im
Zentrum auf. 122 Tore in 188
Partien für seinen Heimatver-
ein Habach (0,65 Treffer pro
Spiel) erzieltederAngreifer.
Beim ASV lief er bisher mit

der Nummer 9 auf, was ja stets
auch ein taktisches Statement
ist. Der Neuner steht als Syn-
onym für den klassischen Mit-
telstürmer, den Bullen im
Strafraum. „Von der Statur her
ist das offensichtlich, dass ich
das nicht bin“, scherzt Nebl.
Der etwa1,80Meter großeStür-
mer besticht durch Wendig-
keit, Ballsicherheit, Pirouetten
und Schüssen aus der Distanz,
durch Verrenkungen aller Art
beimAbschlussunddurcheine
selteneGabe,RäumeundPässe
zu lesen. Er ist eher wie der
einstige portugiesische Wun-
derstürmer Eusebio als Gerd
Müller, um das einzuord-
nen. Man findet ihn auch oft
weit entfernt vom gegneri-
schenStrafraum.DieseVariabi-
lität fügt sichbestens ein indas

Murnauer Team, dessen Mar-
kenzeichenVielseitigkeit ist.

KurzvorWechsel
nachBadHeilbrunn

Bereits in den vergangenen
Jahren gehörte Nebl zu den be-
gehrtesten Angreifern des
Oberlands. Als Bad Heilbrunn
noch in der Landesliga antrat,
überlegte er wirklich lange, ob
erdenSprungwagensollte.Für
Nebl stand fest: „Ichwill höher
spielen. Das ist ein offenes Ge-

heimnis.“ Ein letztes Mal pro-
bierteer’s2022mitseinemHei-
matverein, indieBezirksligazu
kommen – und schaffte es tat-
sächlich. IndiesemWinternun
erneuerte sich der Wunsch
nachmehr.DennderSöcherin-
ger weiß, dass die Uhr gegen
ihntickt. „Wenniches jetztmit
27 nicht mache, ist es zu spät.“
Die Wege nach Murnau sind
kurz, der Draht ist seit jeher
gut. Mit Georg Kutter etwa ha-
beer schoneinigeFesteundFa-

schings gefeiert. Maximilian
Nebl gehört zum Typ Vollblut-
Fußballer, der seine Grenzen
unbedingtaustestenwill. Erge-
nügt sich nicht damit, daheim
beim ASV der Top-Strümer zu
sein, er sucht vielmehrden täg-
lichenWettkampf.„Murnauist
da die beste und sinnvollste
Adresse. Ich werde hier keine
Stammplatz-Garantie haben“,
sagter.
Solche Leute nimmtMichael

Adelwart gerne in Empfang.

Nach dem Aufstieg meldeten
sichdirekt eineHandvoll Inter-
essenten. Teilweise habe er
nicht einmal ein Probetraining
zugelassen, betont der TSV-Ab-
teilungsleiter. „Uns geht es um
die Wertschätzung der Jungs,
diewir inunsererBurghaben.“
Wenn sie schon einen Neuen
aufnehmen, dannmuss der At-
tribute mitbringen, wie es Ma-
ximilian Nebl tut. Man müsse
sich auf den Murnauer Weg
einlassen, stellt Adelwart klar.

Neben regelmäßigen Einhei-
ten und Teamgeist als größter
Maxime gehört natürlich auch
die Sache mit dem Geld dazu.
Beim TSV gibt es nichts zu ver-
dienen, nur die Torhüter be-
kommen ein Paar Handschu-
he. „Das ist mir sogar wichtig,
dass ichkeinGeldkrieg‘.Das ist
mein Hobby, das mache ich
gerne. Ich will Kameradschaft
haben. Ichwill Spezln, aber ich
will keinen Cent“, streicht der
Söcheringer, der in Weilheim
arbeitet,heraus.

NachSulzemoos-Spiel
Wechselverkündet

Seinen Entschluss zu wech-
seln verkündete er kurz nach
dem größten Moment der Ha-
bacher Fußball-Historie. Wie
sie alle in der Kabine versam-
melt waren im Anschluss an
das Elfmeter-Drama gegen Sul-
zemoos in der Relegation,
sprach der Angreifer zum
Team. Die Stimmung sei da-
nach super gewesen, schließ-
lich erlebten viele Habacher
den Klassenerhalt in letzter Se-
kunde nochmals emotionaler
als den Aufstieg 2023. „Daswar
das schönste Happy End, das
mansichvorstellenkann“, sagt
der27-Jährige.Undweilseitdie-
sem Relegations-Klassiker eine
neue Freundschaft zwischen
beidenKlubsbesteht,wird ihm
ausnahmslos jeder Glückwün-
schen im Lager des ASV. Apro-
posGlück:NeblsGlückszahl ist
die 22, die wünscht er sich nun
imneuenTrikot derMurnauer.
Falls das nicht klappt, nimmt
er auch gerne die 11. An der
Nummersoll es fürMaximilian
Nebl in der Landesliga, die er
als „einAbenteuer für uns alle“
beschreibt,nicht scheitern.

ANDREAS MAYR

Nebl sucht eine neue Herausforderung
FUSSBALL Habacher Stürmer wechselt zu Landesliga-Aufsteiger TSV Murnau

Er jubelt künftig eine Spielklasse höher: Maximilian Nebl spielt in der kommenden Saison für den Nachbarn aus Murnau. Für den
ASV erzielte er in 188 Punktspielen 122 Treffer. ANDREAS MAYR

Peißenberg – Just ein halbes
Jahr nach seiner Gründung er-
fährtderLöwen-Fanclub„Sech-
zig forever“ seinen ersten
Leuchtstreifen. Robert Reisin-
ger und Norbert Steppe statte-
ten dem Fanclub aus dem
Raum Huglfing/Peißenberg ei-
nenBesuch ab. DasDuobeklei-
det diehöchstenÄmter imTSV
1860 München. Eingedenk der
anstehenden Mitgliederver-
sammlung am 16. Juni, bei der
Präsident Reisinger sich gegen
denWiderstand einer breit ge-
fächerten Opposition bestäti-
gen lassen möchte, drohte die
Veranstaltung im Gasthof zur
Post in Peißenberg in zwei Fäl-
len der Fragerunde kurz in die
Wahlkampfschiene abzudrif-
ten. Letztlich überwog bei Or-
ganisatoren und Auditorium
aber klar die Freude über den
namhaften Besuch von der
GrünwalderStr.114.
Michaela Kohl war sichtlich

bewegt vom kurzweiligen
Abend. Die Huglfingerin hat
den Fanclub Anfang des Jahres
insLebengerufen.Rund20Mit-
gliedergibtesbisher.Unddann
kam gleich so hoher Besuch.
„Mega, dass der Präse und sein
Vize zu unserem kleinen Klub
kommen“, sagte Kohl begeis-
tert.

KeinBesuchvon
Ismaik

Ursprünglich stand auch ein
Besuch von Hasan Ismaik im
Raum. Der umstrittene Inves-
tor tingelt derzeit durch das
bayerische Land, um Fanclubs
in eigener Sache zu umgarnen.
Wahlkampfmanöver aber
wollte Kohl vermeiden. Sie ver-
fasste eine E-Mail an Reisinger,
mit Bitte um Erstvisite. „Nach
fünf Minuten kam die Zusage
schon“, betonte die Fanclub-
Chefin.
In der Fragerunde mit zuvor

ausgewählten Themen wurde
schnell klar, dass die große
Mehrheit imSaal proReisinger
und e.V. eingestellt war. Hart-

näckigeNachfrageneines lang-
jährigen Anhängers bezüglich
der verfahrenen Situation zwi-
schendenGesellschafternoder
auch zum Dauerthema „Stadi-
on“ konterte Reisinger in äu-
ßerst bestimmter, fast schon
gereizterDiktion.ZurKenntnis
genommenvonder zentral vor
ihm platzierten, personifizier-
tenGegenströmungumMartin
Gräfer (Vorstandsmitglied des
Hauptsponsors „Die Bayeri-
sche“ und Kandidat für die be-
vorstehende Verwaltungsrats-
wahl), Ex-Vizepräsident Hans
Sitzberger, Thomas Hirschber-
ger und dem in Garmisch-Par-
tenkirchen wohnhaften Ver-
waltungsratskandidaten Alex-
ander„Xandi“Hofmann.

BeimStadionherrscht
Einigkeit

Reisinger, dessen Mutter aus
Peiting stammt, hob die „viel-
versprechenden Verpflichtun-
gen“ der vergangenen Tage
hervor. Sechs Neuzugänge prä-
sentierte der unkaputtbare
Kultverein bereits. Man sei
„früh dran“, eine Mannschaft
zu stellen, die „den Kampf an-
nehmen“ werde, versicherte
der Klubchef. Energisch wider-
sprach Reisinger dem Vorwurf

der Stagnation in den vergan-
genen Jahren: „Das lasse ich
mir nicht nachsagen, der e.V.
istgutaufgestellt.“
Laut Vize-Präsident Steppe

sei die zweite Bundesliga „ein
Zwischenziel“, das man
„schnellstmöglich“ erreichen
wolle. „Manmuss akribisch ar-
beiten, braucht aber auch
Glück.“ Ein Bonmot erreichte
Reisinger in Sachen Grünwal-
der Stadion. Der Standort sei
für den TSV 1860 alternativlos.
„Da nickt sogar der Herr Gräfe,
und dasmacht er beimir nicht
oft.“ Ein Lacher, der gut tat.
Selbst inkleinerRundemerkte
man die Anspannung rund um
denKluban.
Oskar Dernitzky, ein mit

Kohl befreundeter Fanclub-
Funktionär aus Heimstetten,
moderierte angenehm sach-
lich durch den Abend. Mit der
einzigen an sie gerichteten Fra-
ge erwischte er Kohl jedoch
komplett auf dem falschen
Fuß:Wie denndie Löwenkom-
mende Saison abschneiden,
wollte er wissen. Kohl überlegt
kurz, sagte „in der Mitte der
dritten Liga“. Ein für „Löwen“-
Verhältnisse ungewohnt ge-
bremsterOptimismus.

OLIVER RABUSER

Hoher Besuch vom 1860-Präsidenten
Robert Reisinger und Vize Norbert Steppe beim Löwen-Fanclub

Fanclub-Gründerin Michaela Kohl freute sich über den Besuch von
Robert Reisinger (r.) und Norbert Steppe (2. v. r.). OLIVER RABUSER

Landkreis –Nach demEnde der
Punktspielrunde ist das Trai-
nerkarussell in der Region so-
fort in Schwung gekommen.
Kevin Enzi, der bereits vor ge-
raumer Zeit verkündet hatte,
dass er sich nach Ablauf der
Spielzeit 2023/24 vom Kreis-
klassisten SV Wielenbach ver-
abschieden wird, hat einen
neuen Verein gefunden. Der
34-Jähirge, der davor zusam-
men mit Dominik Detert den
SVWtrainiert hatte,wirdChef-
coach beim TSV Erling-An-
dechs, der in der abgelaufenen
SaisoninderAbstiegsrundeder
Kreisklasse auf Platz zwei lan-
dete. „Ich trete in große Fuß-
stapfen“, bekannte Enzi, der
beim TSV die Nachfolge von
Bernd Öhler antritt, der den

Kreisklassisten sechs Jahre be-
treute.DieErlingerwerdenmit
Wohlwollen zur Kenntnis neh-
men,dassEnzidurchausAmbi-
tionen hat. „Mal schauen, viel-
leicht ist irgendwann sogar die
Kreisligadrin.
Ebenfalls in den Landkreis

Starnberg zieht es Max Wag-
ner, der bei seinemHeimatver-
ein ASV Antdorf als Co-Trainer

erste Erfahrungen sammelte
und dann in der Corona-Saison
2019/20 den FC Kochelsee
Schlehdorf hauptverantwort-
lich übernahm. Der inzwi-
schen 39-Jährige betreute den
Kreisklassisten bis 2022. Jetzt
wird er Trainer beimKreisligis-
ten MTV Berg, dessen bisheri-
ger Coach Wolfgang Krebs zur
kommenden Spielzeit den FC
Penzberg übernimmt. „Die
Voraussetzungen beim MTV
mit vielen jungen Spielen pas-
sen“, sagt Wagner über seinen
neuen Verein, der in der abge-
laufenen Saison lange um den
Klassenerhalt bangen musste.
In der neuen Saison hofftWag-
ner, die Berger wieder in obere
Tabellenregion führen zu kön-
nen. rh

Trainerkarussell kommt in Schwung
FUSSBALL Enzi geht nach Erling – Max Wagner zum MTV Berg

Kevin Enzi
wird Trainer in Erling.

Peiting – Nicht in allen Spiel-
kreisen beim Merkur CUP zie-
hen die zwei besten Teams des
Kreisfinales direkt ins Bezirks-
finaleein. IndenKreisen, inde-
nen weniger als 13 Mannschaf-
ten gemeldet haben, müssen
sich die beiden Top-Teams erst
noch für die Bezirksfinal-Run-
de qualifizieren. Der Modus
wurde 2022 erstmals beim
weltweit größten E-Jugendtur-
nier seiner Art eingeführt, um
Kreise mit sehr vielen Teams
nichtzubenachteiligen.
AmSonntag (13Uhr) findet in

PeitingaufdemTSV-Sportplatz
an der Schloßberghalle nun
das Qualiturnier zum Bezirks-
finale des Merkur CUP statt.
„Wir freuen uns sehr, dass wir
den Zuschlag bekommen ha-
ben, gerade, weil wir in dem
Jahr den 90. Geburtstag haben
und da mehr Veranstaltungen
machen wollten“, erklärt TSV-
Jugendleiter Sebastian Eirich.
Acht Mannschaften aus vier
Kreisen (Schongau, Bad Tölz,
Wolfratshausen, München-
Nord) sind am Start. Fürs Be-
zirksfinale qualifizieren sich
die Endspielteilnehmer und
der Sieger des Spiels um Rang
drei.
Die E-Jugend des TSV Peiting

(Zweiter Kreisfinale Schongau)
trifft inderGruppe2aufdenSV
Eurasburg-Beuerberg, den SV
Heimstetten und den TV Bad
Tölz. InderGruppe1spielendie
SG Birkland/Reichling/Rott/
Wessobrunn (Sieger Kreisfina-
le Schongau), der FC Weidach,
der Putzbrunner SV und der
LenggrieserSC. rh/ph

Quali-Turnier am
Sonntag beim

TSV Peiting
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